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ollte INan versuchen, den Grundzug der Heıilıgkeit, und eben damıt auch den
rundzug des russischen Heiligkeitsideals selbst, miıt einem Wort kennzeıchnen,
würde INan ohl VO  —_ Engelhaftigkeit sprechen mMussen. Der Begriff ist streng theolo-
gisch fassen und hat natürlıch nıchts geme1n mıt den Assoz1ıationen der üßlıch,
frauenähnlıchen Engelsfiguren In der Kunst der Renaissance un des Barock. Eın
nge ist VOT em eın himmlıscher Geist, eın hımmlısches 1C das den Men:-
schen In Kontakt trıtt, s1e In die Gemeınnschaft mıt Christus führen Der „Ka-
9(8)  —_ des eiılıgen Schutzengels“ Ördert In den Gläubigen mıt den Miıtteln des eis
gerade diıese Vorstellung VO! Wesen der Engelwelt.

Das russische ea der Engelhaftigkeıt ekKkunde dıe Tendenz ZUT Überwindung
der irdıschen, VOIN den Kräften der Uun: und des odes belasteten Natur und, in e1-
NC  = gewIissen Sinne, auch die Sehnsucht nach iıhrer Verklärung; eın Verlangen, das
sıch N dem Kontrast der SUun belasteten russischen eschichte herleıtet. Man
ırd den russıschen Menschen als sehr irdısch, verstandesmäßıig erdgebunden, hne
Poesıe und Freıheit, VO  e Alltag und Staat gleichermaßen bedrängt, zeichnen mMuUussen
In der Erkenntnis dıeser Natur hat CT aufgehört, VON seiıner Beireiung trau-
INCI], aber ıhn TOstet doch sehr der Gedanke, da ß trotzdem auf der Erde un! unter
seinem eigenen Oolk Menschen g1bt, die Urc ein Leben des gehorsamen aubens
hre irdısche Natur verklärt en und innerhalb ıhrer ırdıschen Existenz In eınen
engelähnlıchen Zustand eingetreten S1nd. Der russische ensch würde diıesen
dem sündhaften edanken vorziıehen, E könne sıch selbst auf 1ese ulie rheben.
Indes TOstet ıh der Gedanke, da ß in seinem Land Menschen eben, dıe sıch VON der
Last der un befreıt en und In Christus „einer Schöpfung“ geworden
S1nd.

In der Gestalt des ehrwürdıgen Sergius VON Radonesh (1314-1392) fühlte sıch der
russische Mensch dırekt VON diıeser Engelhaftigkeit angesprochen.1 e] schätzte er

besonders, dass der Heılıge sıch beı der Überwindung der irdiıschen Natur gleichwohl
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nıcht VON der Erde entifernt hatte, sondern vielmehr Lebzeiten und ach dem Tode
als Helfer un Beistand des russiıschen aufgetreten ist Der ehrwürdige Serg1ius
wurde und dıes hat Priıester awWe Florenskı schön ausgedrückt „als besonde-
LCI Beschützer, ahrer und Führer des russiıschen empfunden, vielleicht DC-

gesagl, als der Schutzengel ulslands. Be1ı der Absıcht, dıe Seele ullands
kennenzulernen und sS1e verstehen, können WITr nıcht umhbhın, Denken auf
diıesen nge| des russıschen Landes, auf Serg1us, konzentrieren, kommt doch das
volkstümliche W 1e das kirchliche Denken VON den Schutzengeln den philosophıschen
Begrilfen sehr nahe: der platonıschen Idee, der arıstotelischen Oorm oder dem Begriff
des Ideals als überempirIisch, als eines höheren geistlich-spir1ıtuellen Wesens, welches
sıch Urc dıe Tat künstlerischer Kreatıvıtät des ganzZCh ens realısıeren hat und
damıt AUS dem Leben Kultur macht.““

eW1 dieses Urteil Florenskıs beruht auf einer tıefen Intuıtion, doch kennen auch
sehr eiınfache russische äubige in iıhrer geistlıchen Erfahrung eın unmittelbares
Erleben der spirituellen Gegenwart des ehrwürdıgen Serg1us VON Radonesh. hne se1in
L eben ausführlıch referieren, wollen WIT uns auf jene Charakterzüge einstellen, die
eıne unmittelbare Beziehung dem Urbild aben, das hınter dem Ideal der russ1-
schen Heılıgkeit steht

Sein „engelgleicher“ Charakter Tındet in dem CGilauben die indivıduelle Vorher-
bestimmung einem eilıgen Leben USdrucCc Dıe russıschen eilıgen immer
Vertreter eınes streng-asketischen ens, dem VOT em Fasten und achen
verstanden wurde. ber Sıe en nıcht auf diesem Weg der „Mühen“ Heilıgkeıit CI-

ang Dıe Übung ständıgen Bemühens ist 1glıc eine Voraussetzung für das U
standekommen einer entsprechenden 1Lebensform Für das russische Empfinden ist der
Heılıge ein (rjesandter des Hımmels on 1Im Mutterle1ıb wırd CI für diese spezlielle
1SS10N ausgesondert. In der Volksfrömmigkeıt treten menscC  1C Züge des eılıgen
nahezu ganz zurück. Er wırd nıcht als eın Wesen betrachtet, das dem gewöÖhnlıchen
Menschentyp entspricht. Bereıts In der ındhe1 hebt CI sıch VON den anderen ab DIes
rklärt ZUuU eınen die tıelf ImM Volksbewusstsein wurzelnde Neigung ZU1 Heılıgenvereh-
TuNg, ZU anderen überträgt das olk A UusSs diıeser psychologischen Dıstanz heraus dıe
Arbeıiıt der geistlichen Vervollkommnung, die selbst eisten müsste, auf dıe eılı-
CM

Dıe Vıta des ehrwürdıgen Serg1us VONN Radonesh, seıne Ikonographie, Ja selbst der
Charakter seilner Verehrung 1M russischen olk iragen diese engelgleichen Züge.“ Se1-

Lebensgeschichte beginnt mıt der Erzählung, dass CT bereıts als Kınd während der
Göttlıchen Lıturgle reimal aufgejauchzt habe. Der Verfasser der Vıta, pıphanı der
Weise, vergleicht diese Episode mıiıt der 1im Evangelıum berichteten Erzählung VON

Johannes dem Vorläufer, der, als CT seinen Herrn erkannte, 1m Mutterleıib hüpfte. Als
die Eltern das dem Priester erzählten, erklärte CI, das ınd sel ‚einem auserwählten
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Gefäss“, „einem Dıener der eıliıgen Dreifaltigkeit“ bestimmt. Eın aufschlußreiches
Deta ıl der Lebensgeschichte ist dıe Mitteilung Von der überirdischen Seelenverfassung
des Ehrwürdigen in se1iner ın  eit, die ıhn VO: Lernen abhielt, während seinem
äalteren Bruder ausgesprochen leichtfiel.

Wenn ın uUuNnserer Zeıt gerade dem verstandesmäßigen, intellektuellen Wissen eıne
übertriebene eutung zugeschrieben WIırd, dass Mathematik und zuweilen auch
Logik den Kındern möglıchst Irüh, oft ZUu Nachteil für ıhre Gesundheit aufgebürdet
werden, ırd IMNan NUur schwerlich das Gesagte ErTMESSECN können. Für den mıiıttelalterlı-
chen Menschen aber War diese Dıstanz zZzu irdischen Wissen eiIn Hınvweis auf die
hımmlıische Natur des Geistes. Dıe Fähigkeit ZU Erwerb des Buchwissens bietet sıch
dem Heiligen W Ie die Vıta weiıter schildert vıel später Urc eiıne wundersame
Erscheinung, derzufolge ıhm das „Buchstudium“ VON Gott, nıcht VONN Menschen VeCI-
muiıttelt wurde. Sehr firüh schon zeigte sıch De] ıhm dıe lendenz eiıner sireng asket1-
schen Lebensführung, Was als zuchtvolle Beschneidung seıner Natur, als Demonstrati-

ıhres spırıtuellen Wesens aufgefaßt WIrd.
In vıielen Vıten wiıird der TIu unsch des eılıgen zu Eintritt INs Kloster C1-

wähnt. Häufig geschie dıes ach einem stürmiıschen Konflikt mıiıt den Eltern. Bei
dem ehrwürdigen Serg1us ingegen verlief alles harmonisch und versöhnlıiıch. Er WaTrT
seinen Eltern gehorsam, dıe ihm allerdings erst ach ihrem Tode den Weg des
Mönchtums erlaubten. Als dann seine Zeıt gekommen WAäT , lenkte seine Schritte
keinem bekannten Kloster, sondern In den unzugänglichen Wald auf dem üge: Ma-
KOWEZ, auf dem sıch heute noch das Von ıhm gegründete Kloster der eılıgen Dreıifal-
tigkeit erhebt.?

Bis ZU Jahrhundert War In Rufßland das Eremitentum wenig verbreıtet. In der
ege. bevorzugten diıe Klöster dıe ähe größerer Städte oder wurden direkt in ıhnen
erbaut. Dennoch entsprach das Leben ın der Eiınsamkeit eher dem russıschen ea
Der Heılige sollte fern VON der Welt seIN Daseın führen ber nach den Gesetzen des
geistliıchen ens sollte CT dann, da sSeIN Weggang rechtmäßig WT, bald Z ıttel-
pun einer spirıtuellen ewegung werden. Denn viele suchten Rat und bel ıhm.
Dann wandelte siıch jener einsame Ort angsam einem stark besuchten großenKloster.® Je er die Autoriıtät eines eılıgen WAaT, desto stärker wurde auch 1n dıe
Bewältigung wichtiger staatlicher Angelegenheiten einbezogen, ohne dass adurch die
Lebensführung des eiligen verändert wurde. Innerlich, und meist auch äußerlıch,
1e „der Welt fern Im Laufe der russischen chıchte wırd der TUC zwischen
dem AÄAußeren und dem Nnneren offenbar, Was gerade für dıe Zeıt des ehrwürdigen
Serg1us VON Radonesh charakteristisch ist. Obwohl 8 „außerhalb der e  €,
nutzte CI Nnichtsdestoweniger alle Möglichkeiten der Eınflußnahme auf den Gang des
außeren eschehens Für ihn hieß das, dass CI Herrscher versöhnte, dıe Bruderfeh-
den neigten, Fürst Dmiutri Donskol VOT der ac auf dem Schnepfenfeld segnete
und damıt den Anfang für den Beireiungsproze: ulblands VO tatarısch-
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mongolischen Joch setizte. Ebenso ahm er Einfluß auf dıe Entwicklung der kırchlı-
chen Kultur, Archıiıtektur und Ikonographie.

Allmählich g1ng jedoch der Heıligkeit die OIlifentlıiıche Dımension verloren. Zu den
Asketen kam INa  —; NUunNn der Beichte halber, suchte iıhre geistlıche Führung, aber eine
undurchdringliche Mauer rennte S1e VO Gang der eschichte. nfolgedessen erlıef
1M 19 Jahrhundert das Leben der russischen Gesellscha zweidimensional. Eınerseits
kam einer stürmiıschen gesellschaftlıchen Entwicklung, entstand eine NCUC, säku-
lare Kultur: auf der anderen Seıite ereigneten sıch heilige Taten, wurden Tausende
Menschen eelisch geheilt. Die frühen Slawophıiılen, darunter besonders KırejewskI,
020 und später auch Dostojewski, wollten eine Brücke schlagen ber den tıefen
Abgrund, der dıe Integrıtät des bedrohte.

och gerade diese Seıite ihrer Wirksamkeit wurde wenigsten verstanden. Inner-
halb der mittelalterlichen, VO sakralen Prinzıp durchdrungenen Kultur gab 65 naftfur-
iıch dieses Problem nıcht Miıt dem Übergang ZU[r Neuzeit wurde in Westeuropa das
Sakrale Aaus en Gebieten verdrängt, AUS dem kırchlichen Bereıich, WAas be1-
splilelsweise der Protestantismus miıt seiner Entsakralisierung des lıturgischen ens
beweiıst.

Im 20 Jahrhundert erreichte diese Woge auch die katholische Kırche. Eınen pOs1t1-
VCNn Zug in diesem Vorgang markıeren die Versuche, das moderne Weltverständnis
und se1lne realen Formen mıt den chrıstlıchen Prinzıplen auszusöhnen, nachdem sS1e
iıhre miıttelalterliche verloren hatten. Bei der Negatıion dieser Möglichkeıit VeI-
eugnet sıch die Kultur selbst und büßt dıe lebendige Verbindung mıiıt dem Spirituellen
CIM Negatives irat iImmer da hervor, Nan mittelalterliche Sakralıtät mıt dem
vergänglıchen Prinziıp VETMENESCH begann, demzufolge die Offenbarung des Un-
sıchtbaren ÜTIC das Sıchtbare möglıch Wwıird. Eıne Cuc Gefahr auerte dem russiıschen
olk auf: dıe Pseudosakralıität. 1€e€ ZWAaTl das Bedürfnis nach akralem, aber MNan
schlug eine alsche ichtung ın e1n, dıe für dıe Organisation des gesamten SOW Jet1-
schen ens geschic ausgenutzt wurde, etwa auch ZU Personen- oder dem

fernen Machtkult Der In den westlichen Demokratien übliche St il wırd bıs heute
VON der ehrheı des als Was Fremdes mpfunden. Dıe Führergestalten MUS-
SC sıch VO olk bheben und NUTr Von Zeit Zeıt in Erscheinung Lreten, und ZWar
In eıner feierlichen und festlichen, VO Alltag abgehobenen Weise. Insofern hat für
Russen dıe Fragestellung des „Nnıicht von dieser Welt seiın“ nıcht 1Ur eine theologische,
sondern auch eine sSOz1]ale Dimension. Hıer sınd dıe Vermächtnisse des ehrwürdıigen
Serglius VON adones noch immer ktuell als Aufruf ZUr Schaffung des Gleichgewiıch-

zwıschen „ Weltferne“ und christliıcher Strukturjerung der Gesellscha Damıt dies
nıcht 11U1I Worte bleıben, edar konkreter geistlıcher Erfahrung, W I1€e das auch De]l
dem ehrwürdigen derg1us der Fall WAaTl. 1Cc Erörterungen ber das Göttliche, SON-
dern reale Verklärung des Menschen, die ıhn A E JTräger eınes n  9 VOIN der na
geprägten Lebens ın Christus macht, sınd entscheiıdende Kriterien für dıe Qualıitätsde-
finıtıon diıeser Erfahrung.

Aus der Vıta des ehrwürdigen derg1us Von Radonesh erfahren WIT, dass der Heılıge
große Gnadenerfahrungen emacht hat. Sıe informiert, wenngleich recht Karg, über
einıge Vısionen und Erlebnisse des Ehrwürdigen, übergeht Jedoc ganz im Geiste
der orthodoxen Tradıtion dıe inneren Wege, dıe dazu geführt aben, mıt Schweigen.
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In ezug auf den ehrwürdigen Serg1us sınd dıie Früchte seiner geistliıchen eıfe,dıe ekannt geworden Sind, während se1ın inneres Leben W 1e Von einem Vorhang Ver-

deckt Ist. Wer den kırchenhistorischen Kontext jener Zeıt INs Auge faßt, wırd Natiur-
ıch 3B dass dıe Praxıs des geistigen Gebets, dıe als Schule mYystischer riah-
I UuNng des göttlıchen Lichtes dem byzantınischen esychasmus zugrunde Jag, auch dem
Ehrwürdigen bekannt WAarT. ber weder aQus der Vıita noch AUus der Überlieferung kann
INan folgern, a4ass eın esychast im eigentlichen Sinne dieses Wortes hätte genanntwerden können. Sein Leben verliıef In asketischen Übungen und Taten, denen dıe SDC-zıfischen erKmale des esychasmus und einer exakt erforschten Technik psycho-somatıschen Charakters und der ständigen Beschauung des göttlichen Lichtes fehlen

Wenn 1m esychasmus bewußt der Grundsatz der „Unanschaulichkeit“ galt und
den Schülern streng verboten Waäfl, sıch auf innere Bılder konzentrieren, weıst
die Erfahrung des ehrwürdigen Serg1us VON Radonesh s1ignıfıkanterweise gerade seıne
geistlıchen Erlebnisse als Vıisionen AauU:  N Die orthodoxe Asketik SCNHlle| beı ihrer Ten-
denz apophatiıscher spıirıtueller Erfahrung Visionen durchaus nıcht da US, sondern
äßt sS1ıe vielmehr als eıne Gnadenerfahrung höchster Art stehen, auch WENN sS1e 11UI
Erwählten zuteıl werden. Visionen sınd nıcht 1e] des geistlichen ens. Sıe werden
VON oben her geschenkt. ach ihnen sollte Man sıch nıcht ausstrecken Hıer kann MNan
VONn einer gewIissen ntınomie im geistlichen Leben sprechen. Die beiden Grundsätze,das Nıchtschauen und die Visionen, lassen sıch ratıonal nıcht zusammenbringen, wohl
aber In der lebendigen Erfahrung. Hier egegnen WIT einem Myster1i1um der Orthodo-
X 1e. Für Byzanz, Trägerin einer reifen Kultur, deren Wurzeln weiıt ın dıe Antıke
rückreichen und dıe dıe christianisierten Iradıtionen des atio und des Neoplatonis-
INUus mıt seiner ystik der Ekstase, mıiıt der subtiıl entwıckelten Technik spirituellerKontemplation einschlıeßt, galt der Apophatısmus, das ingehen In dıe göttlıcheDunkelheit natürlıch als Höhepunkt der Gotteserkenntnis.

Im Jahrhundert, im Herbst der byzantinischen Kultur also, ıst der ückgangdes Interesses geist1ger Bıldhaftigkeit kennzeichnend. Der ı1konographische Stiil
jener Zeıt ist dürr und trocken und iın seiner Art akademisch Rußland dagegen erleb-

im Jahrhundert eine uftfe der Ikonographie mıt eigenständigen ıKonographi-schen chulen Die russische eele empfand ın sıch den Aufbruch geistlicherKräfte und Fähigkeiten eım ehrwürdigen Serg1uUs Von Radonesh wWwırd diıes deut-
iıchsten sıchtbar. Und Wwıewohl seine Visionen einen ausschließlichen Charakter {ra-
pCNH, reaglerte dıe russische eele mıiıt innerem en darauf, enn sI1e sah IN ihnen
dıe Verkörperung ıhres geistigen eals und die Erfüllung jener Erwartungen eINes
vollen geistigen ens, welche S1e In sıch Lrug,

Das Verlangen nach geistlich-bildhafter Erkenntnis in der Miıtte des Jahrhunderts
erweıst sıch klarsten ın der Ikonenmalerei, und nunmehr schon auf säkularer Ebe-
N In der russıschen Literatur des 19 und beginnenden Jahrhunderts Das seel1-
sche Leben der einfachen Gläubigen ıst häufig zutiefst VON diesem spırıtuell-bıldhaften Element durchdrungen. In anderer Weise zeigt sıch in der Volkskunst,also IN Märchen, Heldensagen und Ornamenten. Eın nı für dıe russische egele
Ist die erdgebundene Vernünftigkeit, das Gefesseltsein das irdische Element, der
Materialismus. Wenn das spirıtuell-bildhafte Element AUSs der russıschen eeile VeI-
drängt Wird, beginnt sS1e verdorren und verfällt, ın ıhr erstirbt das Leben VOonNn oben.
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Deswegen hatte der wissenschaftliche Mater1ı1alısmus des und Jahrhunderts eine
verhängnisvolle, tötende Wiırkung auf das russische olk
Nun bewahrt dıe Erfahrung des ehrwürdigen Serg1ius DIS auf diesen Tag dıie Ta

eines gewIissen Gegenmuiuttels. Sıe vETMAg Impulse für den ufstieg des Menschen Zu

Göttlichen geben und stärkt seinen Glauben daran, da ß sıch das Spirıtuelle in
sıchtbarer oOrm dem Menschen offenbaren und mıt ıhm Gemeinscha en ann.
Zu den bedeutendsten geistigen Vısıonen, die dem ehrwürdigen Serg1us zuteil wurden,
Za zweifellos dıe Erscheinung der Gottesmutter, die, WeEeNnnNn Man ach hagiographi-
schen Daten urteilt, vorrangig in der CcCNıichte der russischen Heiligkeıit finden
ist. Hıer wırd sichtbar, Was 1n den verborgenen Tiefen der russischen Seele ruht Dıe
16 des dıe Gottesgebärerıin fand uUuSdruc in eıner reich entfalteten
Ikonographie. Hier wird eine Stufenfolge geistlicher Erfahrungen vorgeführt,
dıe 1m Erleben der ungirau Marıa als Hımmelskönigıin gipfelt.

Bıs ZU 20 Jahrhundert War s1e TENNC nıe Gegenstand relig1iös-philosophischer
Reflexion Im Unterschied ZUTF trinitarıschen und christologischen Lehre und ihrer
subtiılen begrifflichen kErfassung 1€' dıe Mariologie außerhalb des eigentlıch theolo-
gischen Interesses. Um stärker entfaltete s1e sıch als eiıne Welt VON spirıtuell ıturg1-
schen Erlebnissen und Vis1onen. Als dıe russısche Religionsphilosophie sıch diesem
Schatzkästleıin zuwandte, entdeckte S1e In iıhm tiefste Erkenntnisse und Intuıtionen
sophiologischer und pneumatologischer Provenlenz. Von wurden dıe Bezijehun-
BCH zwıschen der Gottesmutter Sophıa, Weisheiıt Gottes und dem eiligem Geilst
beleuchtet und gaben Perspektiven für dıe spirıtuelle Erneuerung der Christenheit
frel.

Von hıer AUS$S wırd verständlıich, weshalb die Volksfrömmigke1 der Erscheinung
der Gottesmutter beim ehrwürdigen Sergius VON Radonesh eine hohe Bedeutung
beim1B3t. Äußerlich verband sıch 1ese Erscheinung nıcht mıt der Offenbarung
geistlicher Wahrheiten. Es eine Beschreibung der inneren Erlebnisse, dıe WIT
olt In der miıttelalterlichen TIradıtion des Okzıdents antreffen. DıIe Vıta des eiligen
sprıicht VON dieser Tatsache mıiıt monumentaler Schlichtheit, die verglichen werden
kann mıiıt den einfachen ikonographischen Kompositionen jener Tage. Dıe Ersche!1-
Nnung der Gottesmutter WaTl begleitet VO hellen Schein geistliıchen Lichts „Und eın
IC strahllte auf, sehr gTr0S, WIeE dıe Sonne, WENN sS1e eilsten ist.“ Eın euge dıe-

segenspendenden Besuches WAart ıche], eın chüler des ehrwürdigen Serg1us, der
ernach seinen Trer Iragte: „Dag miIr, Vater, des Herrn willen, Was Wäal das für
eın wunderbares Gesicht, denn me1n Geist hätte sich beinahe dieser strahlenden
Vision VO: Körper gelöst.“

Der Bericht über solche Erscheinungen wırkt WIe eine one, deren Bestimmung
Ist, die eele VO: Bıld Zzu Urbild emporzutragen. elche 8 k der Gewı Bheıt über
die Existenz „JeneT Welten“ geht VOonNn iıhr AQUus, VON deren Berührung ach einem Wort
Dostojewskıs dıe menscC  1C eele ebt Bestimmte spirituelle Erlebnisse des ehr-
würdigen Sergius betreffen den lıturgischen Bereich Die Welt des Gottesdienstes steht
VO jeher den Russen ahe. Zwelı elten, die hıiımmlısche und dıe irdische, vereinıgen
sıch 1m Gottesdienst. Die Geheimnisse der himmlıschen Welt, W 1€e s1ie sıch UTC die
lıturgısche ymbolık, Gesten, ang und Farben olfenbaren, vermitteln der iturgl1-
schen Frömmigkeıt Konzentration und pannung. Hınter den sichtbaren Zeichen
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meldet sıch dıe konkrete Gegenwart des Spırıtuellen. ach orthodoxer Auffassung
oflfenbart Sie sıch VOT em als göttliches AC

Dıe Vıta des ehrwürdigen Serg1us antwortiet auf dıe rage der russischen Seele
nach der Natur des Gottesdienstes. Für sıe bleibt VON Belang Wissen, daß Ge-
rechte g1ibt, denen In der Beschauung en wird, Was für die eNnrneı 1glıc
Gegenstand T1OoMMen auDens ist Gewichtig ist die Erzählung der Vıta arüber hın-
aAaus in der Beschreibung, W1e die mıt dem ehrwürdigen Sergius konzelebrierenden
Jünger während der Liturgie einen „‚helleuchtenden Mann“ stehen sahen. Auf dıe Fra-
CI seiner Jünger antwortet der Heilige, daß s1e einen nge: gesehen en „Und
nıcht NUr heute hier, sondern immer darf ich Unwürdiger uUurc die Heimsuchung
Gottes mıt ıhm dienen.“

Weıiıter erfahren WITr 4Uus der Vita von einem TIEDNIS seines ch3hulers Sımon, der
während der Göttlichen Lıturgie eine Erscheinung göttlıchen Feuers wahrnahm. Als
der Heılıge den egen spenden wollte, sah INan eine Flamme VON se1ner and ZC-
hen und den mpfänger des degens erfassen. Diese übermens  ıche ac 1ese
eıilhabe göttlıchen Geheimnissen, erband sıch miıt eiıner tıefen Demut seiıner
ecele. SO hat das ıhm VO Bıschof exX]1, damals Metropolıit VON oskau,
unterbreitete Angebot seiner mtsnachfolge abgelehnt. Gekleidet In eın schlichtes,
abgetragenes Gewand g1ng der Ehrwürdige, da ß 1ICUH eiıntreffende Besucher des
Klosters, die den berühmten Abt Von Radonesh sprechen wollten, ıhn für einen einfa-
chen ONCcC hielten Diese Beobachtungen unterstreichen eın welıteres Mal dıe nıcht
irdısche, engelhafte Natur des eılıgen. Nıchts in der Vıta verweıst auf innere Kon-

un amp. In der eschichte der russıschen Heiligkeit finden WITr keıin weiteres
Beispiel einer olchen Integrität.


